Abonnements für Lodz: 
Jhrlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerande. 


SIniertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Etemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Unter Garantie vorzüglichſter 
Betriebsſicherheit! 


Die neueſten 


Nepetir-Injectoren 


Erſatz für die 2. Keſſelſpeiſe⸗Pumpe offerirt 
gt (101 


Karl Mosk, 
Petrikauerſtr. Nr. 104 (neu). 


1Herabgeſetzte Preiſe! 


Iulfometer mit Bugelſteuerung! 
Vollſtändige Anlagen binnen 24 Stunden. 


ala b, 


St. Petersburg. 


— Ueber die Beſetzung der Präſidentenämter 
tvangeliſch⸗lutheriſchen Konſiſtorien veröffentlicht 
Geſetzſammlung Nr. 36 vom 12. April nach⸗ 
dis Allet höchſt beſtätigtes Reichsraths⸗Gut⸗ 
n: In Abänderung des Art. 436 des Statuts 
geiſtlichen Angelegenheiten aus ländiſcher Kon⸗ 
men (Sw. Sat, Bd. XI. Th. I. Fortſ.) und 
übrigen betr. Geſetze, wird verordnet: 
„Die Präſidenten des St. Petersburger, Moe⸗ 
‚2ivländifchen, Kurländiſchen und Eſtländiſchen 
geliſch⸗lutheriſchen Konſiſtoriums werden von Sr. 
jehät dem Kaiſer auf Vorſtellung des Minlſters 
Innern ernannt, welcher letztere über die reſp. 
bidaten ein vorhergehendes Gutachten des Ge⸗ 
nl⸗Konſiſtorlums einfordert.“ 
— Ueber die Sterblichkeit und Folgen an⸗ 
nder Krankheiten bringt der „Reg ⸗Anz.“ ſol⸗ 
de ſtatiſtiſche Daten für den December 1890: 
Die Blattern haben immer noch ſehr viele 
fer ‚gefordert und zwar in den Gouvernements: 
holow (die Stadt Lodz allein weiſt 194 Todee⸗ 
auf,) Ufin, Jekaterinoslaw, Charkow, Poltawa, 
dneſh und Wjätka. Vereinzelte Todesfälle janden 
n Gouvernements: Eſtland, Suwalki, Pi:ere- 
, Moskau und Beſſarabien ſtatt. Die Diphthe⸗ 
hat im Süden auch nicht abgenommen (1602 


—1238 von 1—1, Millionen Einwohner.) Im 
Norden waren nur vereinzelte Todesfälle zu regiſtri⸗ 
ren. Mit der Diphtheritis Hand in Hand ging der 
Scharlach. Der Flecktyphus hat nicht beſonders 
viele Opfer erfordert, nur in den Gouvernemens 
Wjäika und Ufim erreichte die Sterblichkeit 43 — 
45 auf 1 Mill. Einwohner. Mehr als 100 Per⸗ 
ſonen ſtarben am Unterleibstyphus in den Gouver⸗ 
nements: Poltawa, Simbirek, Ufim und Charkow. 
An der Sibiriſchen Peſt Narben in den Gouverne⸗ 
ments: Woroneſch 37, Ufim 29, Simbirsk 14, 
Jekaterinoslaw und Charkow 13 Perſonen, ſonſt 
ſind in einzelnen Gouvernements nur vereinzelte 
Fälle beobachtet worden. An der Tollwuth ſtarben 
im Sytſchewskiſchen Kreiſe des Smolenskiſchen Gouv. 
12, im Ufimſchen Gouv. 6, im Charkowſchen, Wo⸗ 
roneſhſchen, Beſſarabiſchen und Kaſanſchen je 4. In 
den Hauptſtädten ſtarben an den Blattern am 
meiſten in Petersburg und Cherſon, an der Diph⸗ 
therltis in Warſchau, Moskau und Petersburg, am 
Unterleibstyphus in Moskau und Petersburg. Außer⸗ 
dem ſtarben Viele am Flecktyphus und an der 
Schwindſucht in Moskau. 

— Die große ruſſiſche Eiſenbahngeſellſchaft hat, 
wie der „Düna » Ztg.“ mitgetheilt wird, auf der 
Niſhni⸗Nowgoroder 1,100,000, auf der Nicolaibahn 
4,400,000 Rbl. Reingewinn pro 1890 zu ver⸗ 
zeichnen. Laut den Statuten erhält die Regierung, 
falls fie keinen Garantlezuſchuß für die Niſhni⸗Now⸗ 
goroder und Warſchauer Linien zu leiſten hat, die 
Hälfte des Reingewinnes der Nicolal⸗Bahn, d. h. 
2,200,000 Rbl. Von der anderen Hälfte gehen 
noch 800,000 Röl. für die letzte Anleihe ab, jo daß 
für die Dividende von dem Gewinne der Nicolai: 
Bahn 1,400,000 Röl. verbleiben. Von allen drei 
Strecken bleibt alſo für die Dividende 2,500,000 
Rbl., was bei 600,000 Actien eine Dividende von 
4½ Rbl. bilden würde, wenn die Regierung die 
Berechnungen der Eiſenbahngeſellſchaft für richtig 
anerkennt. Letzteres ſteht noch aus, da die Abrech⸗ 
nungen erſt jetzt dem Finanzminiſterium vorgeſtellt 
nd. 

g — Der ruſſiſche Rubel iſt in letzter Zeit 
wieder in die Höhe gegangen. Die „Hogoern“ ſehen 
die Urſache in der geſteigerten Nachfrage nach ruſ⸗ 
ſiſchem Korn. Dieſe Steigerung der Nachfrage und 
als Folge die Steigerung des Preiſes führt ein 
Berliner Correſpondent der „Pycck. BBZ.“ theils 


auf natürliche, theils auf künſtuche Urſachen zurück. 


Zu den natürlichen gehörten die erhöhte Nachfrage 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufkripte werden kicht zurüngeſtel t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauſträge: Haasen, 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg / P. oder d 
Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 1 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobo 


und die Preisſteigerung in ganz Europa und die 
viel ſach getrübten Ernteausſichten; zu den künſtlichen 
die Ausnutzung dieſer Verhältniſſe zu dem hitzigſten 
Terminhandel an der Berliner Börſe. Hier kauften 
die Speculanten Korn für Millionen, die jedoch alle 
nur auf dem Papier ſtänden und nur den Preis⸗ 
treibereien dienten. Ja die an ſich günſtigen Verhält⸗ 
niſſe hätten dieſen Börſenſplelern noch nicht genügt, 
ſie ſollen auch die in Berlin vorhandenen Vorräthe 
aufgekauft, zu billigeren Preiſen in die Provinzen 
abgeſchoben und ſo den Markt gereinigt haben, wie 
der techniſche Ausdruck laute. Auf dieſe Manipulation 
führt der Correſpondent namentlich die angebliche 
Entſendung beſonderer Beobachter von Seiten des 
Miniſters Berlepſch zurück. Als ſolche Beobachter 
ſeien nicht blos offenkundige Polizeibeamte, ſondern 
namentlich in größerer Zahl zu ſachverſtändiger 
Beobachtung und wo möglich zur Bethelligung ge⸗ 
eignete Beamte incognito entſandt worden. Bekannt 
lich iſt, wie auch wir mitgetheilt haben, über dieſes 
Gerücht vlel in der Berliner Preſſe geſchrieben 
worden, ohne daß jedoch vollſtändig Sicheres über 
dieſe miniſterielle Un terſuchung ſelbſt oder gar über 
etwaige Folgen derſelben feſtgeſtellt worden wäre. 
Das „R. T.“ verzeichnet einige intereſſante 
Daten aus den neueſten Rechenſchaftsberichten einiger 
großen Aktienunternehmungen. Die dabel vorkom⸗ 
menden Zahlen reden für ſich ſelbſt. Die Geſell⸗ 
ſchaft „Thornton“ (Wollfabrikate) hat im Jabre 
1890 bei einem Umſatz von 4½ Millionen 201,852 
Rbl. und 1 Kop. Reingewinn gehabt; die Papier⸗ 
firma „Wargunin“ produzirte für 1 Million und 
erübrigte dabei rein 275,445 Rbl. 92 Kop.; die 
Newskeſche Baumwollenmanufaktur gewann 258,468 
Rbl. 60 Kop.; die „Krähnholmer“ hat ſogar einen 
„Reingewinn von 906,131 Rbl. 78 Kop. zu vers 
zeichnen, wobei fie noch 13,000 Rbl. zweifelhafte 
Schulden ſtrich; die Geſellſchaft ruſſiſcher Teppich⸗ 
fabrifate verdiente 179,815 Rbl.; die Fabrik, und 
Handels⸗Geſellſchaft der Gebrüder Kreſtlownikow 
330,277 Nbl. 96 Kop. ac. 

— Der Leinwandüberzug des Eiffelihurms. 
Wie der „er. Incroks“ erzählt, trafen in Ja⸗ 
roſſlaw vor einiger Zeit zwei Herren ein, die ſich 
als General⸗Kommiſſionäre aus Paris einſührten 
und in kurzer Zeit mit den örtlichen Leinwand⸗ 
Fabrikanten Bekanntſchaft machten. Unter letzteren 
ſuchten fie ſich einen bereits bejahrten, aber noch 
recht naiven Klein⸗Induſtriellen aus, dem fie ein 
immenſes Geſchäft vorſchlugen. Sie beſtellten bei 


ihm nämlich im Auftrage der Stadt Paris 
unter Vorſtellung aller möglichen Briefe und D 
mente nichts weniger als einen Leinwand ⸗Uebe 
für den Elffelthurm. Der Fabrikant ging auf 
Schwindel ein, unterſchrleb mehrere Abmachu 
und Papiere, empfing Empfehlungen an Pa 
Bebörden und Agenten, zahlte den Kommiſſion 
1500 Rbl. Kommiſſionsgelder aus und reiſte 
Paris. — Dieſer Tage iſt er nach Jaroſſlaw 
rückgelehrt. In Paris hatte man ihm nur a 
lacht, einen Ueberzug für den Eiffelthurm h 
die Pariſer gar nicht noͤthig. 

— Zur bevorſtehenden franzöſiſchen Ausſtel 
in Moskau machen ſich bereits gegenwärtig, wie 
Chronſqueur des „ler. Auer,“ erzählt, zahl 
Modiſtinnen, Beſitzer und Beſitzerinnen von 
fectione⸗ und Manufacturwaaren⸗Geſchäften ꝛe. 
Moskau auf. Alle dieſe Prleſter und Priefteri 
der Mode eilen nach Moskau, um daſelbſt jo 
als nur möglich die Modelle der letzten Mode 
täten aufzukaufen. Auffallender Weſſe hat nä 
bisher, wahrſcheinlich aus Rückſicht auf die ! 
ſtellung, noch kein einziges Pariſer Mobejor 
Frühlingsnovitäten gebracht und wartet damit 
zum 20. d. Mts. 

In Moskau treffen, wie die „St. Pet. 3 
meldet, die Hotel, und Gaſthaus⸗Beſitzer energ 
Vorkehrungen zum Empfang der Ausſtellungsg 
Intereſſant iſt nachſt hender Beſchluß derselben, 
fie bei elner kürzlich ſtattgefundenen Verſamm 
in corpore gefaßt haben. Ste beſchloſſen nän 
jedem Subject, das nach vorgeſtellter dreltäg 
Hotelrechnung ſeine Zeche nicht bezahlen will, 
bis 15 Rbl. auszuzahlen unter der Bebing 
daß der Gaſt aus dem Hotel ſofort auszieht. 
ſolches hirausbefördertes Subject wird jedoch 
Hotel⸗ und Gaſthaus Beſitzern bekannt gemacht 
findet dann in ganz Moskau in keinem Hotel 
elne Unterkunft. Dieſe Maßregel dürfte prak 
Reſultate erzielen. 

Moskau. Am 20. d. M. machte Pıofeffor 
charin in der Phyſiko⸗mediziniſchen Geſellſchaft 
reſſante Mittheilungen über ſeine Verſuche mit 
lung der Tubetkuloſe unter Anwendung des Koch 

In der Einleitung bemerkte Prof. Sach 
daß zur Verhütung ſchädlicher Folgen die 
ſpritzungen in der Univerſitätsklinſk mit gering 
Doſen degonnen wurden, als bei Dr. Koch, nä 
nur mit einem Zehntel⸗Milligramm und nur bel 
am wenigſten Befürchtung darbletenden Fällen 


Dit Erl ii. 


Roman 
von 
W. E. Dorris. 


(14. Fortſetzung.) 

Ich habe in der Zelt unſerer Trennung ſo 
erlebt, daß ich Tage und Tage brauchen werde, 
Ihnen Alles za erzählen. Sobald Sie ſich 
langweilen, haben Sie die Freiheit, wieder 
elſen.“ 
5 war nicht anzunehmen, daß er ſich in 
as Nähe langweilen würde. Fred verlor keine 

er packte ſeine Sachen und reiſte nach Daw⸗ 
Das Wetter war ſonnig und ſchön, und der 
„ freundliche Ort mit feinen weißen Häuſern, 
rothen Klippen, ſeinem buntbelebten Strande, 
e einen höchſt anſprechenden Eindruck auf Fred. 
Heine, mit wildem Weine üppig umrankte 
in der Mrs. Fenton wohnte, ſah höchſt be⸗ 
aus, und die Wärme, mit der Laura ihren 
empfing, berührte ihn aufs wohlthuendſte. 
zusgeſtreckten Händen eilte Laura ihm entgegen 
ſchaute mit ſtrahlenden Blicken in ſein 


„Sind Sie es denn wirklich?“ rief ſie aus. 
unbeſchrelblich freue ich mich, Sie wiederzu⸗ 
Sie lieber, guter Fred! Es iſt zu hübſch 
Ihnen, daß Sie meiner Einladung Folge ges 
haben.“ 

Nun — Sie ließen mir ja keine Ruhe,“ 
erte Fred lachend. 

Sie böſer Menſch! Sie kommen alſo nicht 
huſucht, mich wlederzuſehen, hierher, Nein, 
uſte geſagt, ich war den ganzen Tag über 
gefaßt, ein Telegramm zu erhalten: „Reife 
unmöglich geworden. Kann nicht fort. Brief 
und am andern Tage ſollte dann ein 

% mit Erklärungen eintreffen, deren Sinn ich 
zaun wa ſo zu deuten hätte: „Nach reiflicher 
gung halte ich es doch für räthlicher, mir 
Iten Weg nach Devonfhire einem langwierigen 
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nicht. 


töte-ä-töte zuliebe zu erſparen; wir lönnen uns 
ja vielleicht ſpäter in London treffen.“ 

„Ich glaube nicht, daß Sie im Ernſte ein 
derartiges Telegramm und einen derartigen Brief 
erwarteten,“ entgegnete Fred. „Sie wollen durch⸗ 


aus Schmeicheleien hören, Laura.“ 


Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein, wirklich 

Ich ſah Ihrer Herkunft mit ſolcher Sehr⸗ 
ſucht entgegen, daß ich fortwährend fürchtete, Sie 
könnten Ihren Entſchluß ändern und nicht zu mir 
kommen. Sie ſehen übrigens beſſer aus als zur 
Zeit meiner Abreiſe von London. Ihre Augen 
blicken heller und Sie ſind tüchtig von der Sonne 
verbrannt. Erzählen Sie mir, wle Sie die Zeit 
unſerer Trennung verbracht haben!“ 

Sie ſah ihm jo aufmerlſam, jo forſchend ins 
Geſicht, daß er, trotz feiner gebräunten Hautfarbe, 
ſichtlich erröthete. Bei aller Beſcheidenheit wußte 
er es doch, daß er ein ſchöaer Mann war, 
und der Blick, den Laura auf ihn heftete, drückte 
ſo offenbares Wohlgefallen aus, daß er mit Blind⸗ 
heit hätte geſchlagen ſein müſſen, wenn er es nicht 
bemerkt hätte. „Nun, und wie finden Sie mein 
Ausſehen?“ fragte ſie lächelnd. 

Wenn Fred mit ſeiner Behauptung, Laura 
wolle Schmeicheleien hören, recht hatte, jo ſollte ihr 
dieſer Wunſch in Erfüllung gehen, denn Fred ant⸗ 
worte mit dem Tone tileſſter Ueberzeugung: „Sie 
ſehen reizender denn je aus, Laura!“ 

In der That ſchien es ihm, als hätte er ſie 
nie jo ſchön gefunden. Ihre Anmuth, ihr Liebreiz 
waren ihm zwar in London oft genug angenehm 
aufgefallen, aber man kann jemand auf verſchiedene 
Weiſe bewundern und vielleicht ſah er ſie nur mit 
anderen Augen an, während er meinte, ſie habe 
ſich verändert. „Was haben Sie nur mit ſich 
angeſtellt! rief er nach einer Weile aus. 

Sie lachte. „Ich danke Ihnen für das Kom⸗ 
pliment, lieber Fred. In meinem Alter iſt es in 
der That erſtaunlich, wenn man noch leidlich aus⸗ 
ſehend gefunden wird, und ich begreife daher Ihre 
Verwunderung vollkommen. Selen Sie aber feſt 
überzeugt, daß ich zu keinem Verſchönerungsmitel 


meine Zuflucht genommen habe, wenn Sie das 
andeuten wollten.“ 


Aber ſie wußte recht wohl, daß er daran nicht 
gedacht hatte, und ſein Erſtaunen konnte nur 
ſchmeichelhaſft für fie fein. In London hatte er 
nur Augen für Suſie Moore gehabt; ging ihm 
vielleicht jetzt die Erkenntuiß auf, daß es noch andere 
Frauen in der Welt gab, die des Anſchauens 
werth waren? 


Während des Diners das Laura ſo lukulliſch 
hatte herſtellen laſſen, als es in dem kleinen 
Badeorte möglich geweſen war, bemerkte ſie mit 
Freude, wie heiter er plaudern und lachen konnte, 
und mit welchem Intereſſe er auf jeden Scherz ein⸗ 
ging, auf jedes Thema, das ſie anſchlug. Zu 
wiederholten Malen erkundigte er ſich nach den 
Männern, mit denen fie zuſammengetroffen war, 
und obgleich er die Frage nicht in klare Worte 
kleidete, ſo hörte Laura ſie doch aus allem, was er 
ſagte heraus: „Haben fie Dir alle den Hof ge 
macht? Wurdeſt Du umſchwärmt? Iſt es vielleicht 
einem eingefallen, ſich Dir ernſtlich zu nähern ?* 


„Lieber Fred,“ ſagte fie lachend, „ſelen Sie 
ganz offen und halten Sie nicht mit Ihren Fragen 
hinterm Berge. Sie wollen wiſſen, ob ich irgend 
einem Glücksjäger in die Hände gefallen bin oder 
Ausſicht habe, es ſpäterhin zu hun. Nun, und 
wenn das der Fall wäre, würde es Ihnen irgend⸗ 
wie nahe gehen?“ 


„Nahe gehen? Halten Sie es für wahrſchein⸗ 
lich, daß ich Sie mit einem Glücksjäger verhelra⸗ 
thet ſehen möchte? Wenn ich ganz offen ſein ſoll, 
ſo muß ich geſtehen, daß es mir — und wenn Sie 
die vorzüglichſte Wahl träfen — nicht gleichgiltig 
wäre — Sie überhaupt eine zweite Ehe ſchließen 
zu ſehen. Sie verſtehen mich, nicht wahr? Ich 
erinnere Sie an Ihre eigenen Worte, daß Sie 
Miß Moore gehaßt hätten, wenn Sie meine Nei⸗ 
gung erwidert hätte. Natürlich gehe ich nicht ſo 
weit, daß ich behaupte, ich würde einen Mann, dem 
Sie Ihre Neigung ſchenken, aus eben dieſem Grunde 
haſſen. Aber — — ſeien Sie einmal aufrichtig, 


Laura — iſt irgend welche Ausſicht 5 
90 85 Ei I ch ſicht vorhan 

„Daß ich Jemand für würdig erachte, 
meine Perſon zu ſchenken? Sie R 
Sie, obgleich ich, ohne eitel zu fein bemerke, 
mancher Mann nicht abgeneigt wäre, das Geſe 
anzunehmen, ſo halte ich mich doch hinwlede 
für zu werth, um mich an irgend einen der mi 
kannten Männer fortzugeben.“ 

„Laura! Sie haben während der Zeit un 
Trennung Heirathsanträge bekommen?“ 

„Nur drei, mein lieber Fred. Zwei 
ziemlich alten Herren, einen von einem ju 
Manne. Die beiden alten waren — offen g 
— wenig verlockend. Der eine war ſehr vorn 
aus ſehr guter Familie, aber fonft entſetzlich; 
andre ſchlen außer einem böſen Rafe und e 
mer Dreiſtigkeit nichts zu beſitzen. Beide tr 
ten ſich raſch über die Körbe, die fie von nein 
hielten. Der junge Mann dagegen gefiel mir 
gut; er erinnerte mich in mancher Beziehung 
Sie. Er ſchwor, mich ſelber und nicht mein ( 
zu lieben, und — obgleich Sie mich recht tho 
finden werden — geſtehe ich es doch ein, daß 
feinen Worten Glauben ſchenkte.“ 


„Einfach auß dem Grunde, weil ich ihn 
liebte, antwortete ſie. „Finden Sle den G 
nicht ziemlich triſtig? Er allein hielt mich 
elnen von den zahlreichen Helrathsanträgen, di 
in allen Jahren meiner Wiktwenſchaft erhielt, a 
nehmen. Elnige von den Männern, die mich zur 
begehrten, waren reich; ich dagegen war betteld 


auch gleich mit einem Milligramm begonnen. 
größte Dofis (6 Milligramm) ſei ebenfalls be⸗ 
end hinter der von Dr. Koch beſtimmten Maxi⸗ 
⸗Doſis zurückgeblieben; dafür ſeien aber auch 
let unglückliche Vorfälle bei den hier angeftellten 
ungsverſuchen vorgekommen. Verſuche mit größe⸗ 
Quantitäten ſeien indeſſen im Laboratorium von 
f. Babuchin durch deſſen Aſſiſtenten Dr. Popow 
Thieren vorgenommen worden, die vorher mit 
erkuloſe infizirt worden waren, und hier haben 
dieſelben Reſultate ergeben, wie bei den Ver⸗ 
en in der Univerſitätsklinik. Die Zahl der Kran⸗ 
mit denen Verſuche mit dem Kochin angeſtellt 
den, beläuft ſich auf 15, von denen jedoch drei 
Kranke mit Lupus, eine zweite, die nur zu 
noſtiſchen Zwecken Einſpritzungen erhielt, und 
nicht lange in Beobachtung verbliebener Kranker 
Kehlkopf ⸗Tuberkuloſe, die nach ſechs Eins 
zungen eine Wendung zum Beſſeren nohm) der aut» 
lichen Beſprechung nicht unterzogen wurden. Die 
übrigen Kranken, deren Krankheitsgeſchichte eins 
nd erörtert wurde, zerfallen in 4 Gruppen, bei 
n erſter (mit 3 Kranken) in den lokalen Symp⸗ 
n keine Veränderung oder höchſtens zum Schlim⸗ 
n (Steigerung des Auswurfs, Auftreten von 
xkeit) zu konſtatiren war. Bei der zweiten 
ppe (mit 4 Kranken) war unſtreitig Verſchlech⸗ 
ng ſowohl im Allgemeinbefinden, als in örtlichen 
ptomen zu bemerken; nach Aufhören mit den 
pritzungen zelgte ſich bei Anwendung von Kreoſot 
Arſenik bei zweien entſchledene Beſſerung, beim 
en wenigſtens ein Anfang zu derſelben. 

Die dritte Gruppe umfaßte drei Kranke, bei 
n nach den Einſpritzungen örtliche Erleichterung, 
r aber Verſchlimmerung des Allgemeinbefindens 
at (Fieber, Schwächezunahme, Gewichteverluſt 
Nur bei der vierten Gruppe, welche 2 Patien⸗ 
umfaßte, zeigte ſich bedeutende Beſſerung des 
emeinbefindens, jedoch ohne entſchiedene Aende⸗ 
g in den örtlichen Symptomen. 


Ausländische Nachrichten. 


— Der deutſche „Reichs anzeiger“ 
met dem todten Feldmarſchall Moltke 
nde Worte und ſagt: 8 
„Graf Moltke iſt wie ſein großer Kaiſer, 
n Heerführer er war, im 91. Lebensjahre 
chieden. Bei der Vollendung ſeines 90. Le⸗ 
Bjahres, am 26. Oktober vorigen Jahres, war 
hm vergönnt, in körperlicher Rüſtigkeit und 
ger Friſche die vielen Beweiſe der Verehrung, 
ükbarkeit und Liebe entgegen zu nehmen, welche 
res Kaiſers Majeſtät, das Heer und das Volk 
großen und dabei doch ſchlichten und beſchei⸗ 
n Manne darzubringen ſich gedrungen fühlten. 
dieſem Tage hat auch die weltgeſchichtliche 
eutung des Grafen Moltke allenthalben in 
ehenden Beſprechungen volle Würdigung erfahren. 
h der „Reichs- und Staatsanzeiger“ hat in 
m kurzen Lebensabriß auf die unſterblichen und 
rgänglichen Verdienſte des nunmehr Heimge⸗ 
genen hingewieſen.“ Dann erinnert der 
ichsanzeiger“ an das Wort des Kaiſers, daß 
ke es verſtanden, nicht allein dazuſtehen und 
eßt: „Die Fahnen des preußiſchen Heeres 
en ſich vor der Bahre des großen Feldherrn; 
behrſalven werden ihm alsbald den letzten 
eidegruß zurufen: dann wird der im Kriege 
im Frieden nimmer müde Geift zur ewigen 
einziehen, der Geiſt eines echten Preußen, 
8 treuen Dieners feiner Kaiſer und Könige, 
eines wahren, demüthigen Chriſten! Er ruhe 
Frieden!“ 


Dann pflegte ich es mir oft mit klarea Worten 
ſagen, es ſei Wahnſinn, derartige Altersver⸗ 
ungen von der Hand zu weiſen. Aber ich war 
dem nicht im Stande, mich für Geld zu ver⸗ 
n. Und jetzt danke ich dem Himmel, daß er 
die Stärke verlieh, meinen Grundſätzen und 
chlüſſen treu zu bleiben.“ 
Eine lange Pauſe trat ein. Fred hatte eine 
here angezündet, jeine Hände hinter den Kopf 
ht und ſchaute in ſeiner Couſine Geſicht. Laura 
es nicht zu beachten, daß ſein Blick wie ge⸗ 
t an ihr hing; ſie ſah träumeriſch auf's Meer 
us. Plötzlich erhob ſie ſich, trat in den 
en Salon zurück, ſetzte ſich ans Klavier und 
un zu fingen. Ihre jüße, weiche Stimme, die 
anz anders klang als die anderer Menſchen, 
g mächtig zu Freds Herzen. 


„Natur fragt nicht, woher, warum, 
Natur fragt nicht, wozu. 

Es iſt genug, daß ich bin ich, 
Genug, daß Du biſt Du.“ 


Dieſe Worte klangen noch immer in Freds 
en, als er längſt ſein Schlafzimmer aufgeſucht 
e, und verſcheuchten ihm den Schlaf. Seine 
anken verweilten viel mehr bei Laura als bei 
e Moore, obwohl er noch immer glaubte, 
andere als Suſie lieben zu können und 
Zuneigung zu Laura nur die eines zärtlichen 
ders ſei. 


Elftes Kapitel. 


Die meiſten Menſchen unſerer Zeit glauben 
an eine reine, ſelbſtloſe Freundſchaft zwiſchen 
un und Frau und behaupten, daß eine derartige 
ndſchaft ein Ding der Unmöglichkeit ſei und 
er nur den Deckmantel für andere Gefühle 
e. Es war ſicherlich ein wenig unüberlegt von 
„Fenton gehandelt, daß fie, ohne an das 
licherweiſe entstehende Gerede der Welt zu denken, 
n Vetter als Gaſt einlud und es verabſäumte, 
dritte Perſon, eine ſogenannte „Anſtandsdame“, 
Haus zu nehmen. Lachend fragte ſie Fred am 


— Das Chicagoer Ausſtellungs⸗ 
komitee hat ein weitläufiges Programm über 
die Feſtlichkeiten aufgeſtellt, welche die Eröffnung 
der Weltausſtellung 1892 begleiten und vier Tage 
dauern ſollen. Am erſten Ausſtellungstage, Dienſtag, 
den 11. Oktober, wird eine große Truppenſchau 
über 10,000 Miliz⸗ und einige reguläre Regimenter 
ftattfinden. Am Abend wird man in „Tableaus“ 
die wichtigſten Ereigniſſe aus dem Leben des 
Columbus darſtellen. Den nächſten Tag geben 40 
Batterien einen „Nationalſalut“. Um 10 Uhr 
wird ſich der Präſident der Vereinigten Staaten 
in feierlichem Zuge, an dem das diplomatiſche 
Korps und andere hervorragende Fremde theilneh⸗ 
men, zur Ausſtellung begeben. Bei dieſer Zere⸗ 
monie ſollen die Gouverneure der verſchiedenen 
Staaten und die Honoratioren gegenwärtig ſein. 
Am Abend werden in Tableaus Bilder aus der 
Geſchichte der Vereinigten Staaten dargeſtellt. 
Am darauffolgenden Tage findet ein Umzug aller 
Gilden und Vereinigungen, am Abend finden 
Bälle, Banketts und öffentliche Beluſtigungen ſtatt. 
Am letzten Tage werden militäriſche Uebungen 
abgehalten. 


Graf Moltke +. 


Berlin, 26. April 1891. 


Generalfeldmarſchall Graf Moltke if 
Freitag Abend um 9%, Uhr infolge eines Herz» 
ſchlages ſanft entſchlafen. — So uner⸗ 
wartet ſtarb er, daß ſelbſt in den beſuchteſten Lo⸗ 
kalen der Stadt, in welchen ſonſt alle Neuigkeiten 
am erſten bekannt werden, kein Menſch in der Nacht 
zum Sonnabend eine Ahnung von den erſchütternden 
Ereigniſſe hatte. Vereinzelt begannen lange nach 
Mitternacht erſt Gerüchte von einer Erkrankung 
Moltke's aufzutauchen, fanden aber durchaus keinen 
Glauben, und erſt am Sonnabend früh verbreitete 
ſich raſch und immer raſcher die erſchütternde Bot⸗ 
ſchaft. Um 10 Uhr Vormittags ſank auf dem 
Kriegsminiſterium die Fahne auf Halbmaſt, bald 
auch auf allen anderen öffentlichen Gebäuden; Pri⸗ 
vathäuſer folgten, und in unzähligen Schaufenſtern 
erblickte man Mittags ſchon des Dahingeſchiedenen 
Büſte, umhüllt von Trauerflor, umgeben von Pal⸗ 
men und Lorbeer. 

Das Leben des Generalſeldmarſchalls Grafen 
Molike gehört der Geſchichte an. In Moltke erblickte 
Europa den größten Kriegsmann, den geiſtvollſten 
und begabteſten Heerführer der Neuzeit, den erfolg⸗ 
reichen Neugeſtalter der Armee. Durch tiefeindrin⸗ 
gende Studien ſchuf Moltke eine neue Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft und für die Richtigkeit ihrer Grundſätze 
ſprach ein Erfolg, wie ihn die Weltgeſchichte noch 
nicht zu verkünden vermochte. Moltke's geniale 
Heeresleitung in Krieg und Frieden, auf dem Schlacht⸗ 
ſeld und als Haupt des Generalſtabes, ausübend 
und denkend, iſt von allen Nationen der Welt neid⸗ 
los anerkannt. 

Eine Schlichtheit völlig ohne Gleichen im 
Auftreten und im Wirken war ihm eigen; er war 
ein Feind alles Prunkens im Thun wie im Reden. 
Wer ihn noch in den letzten Zeiten im Reichstage 
zu beobachten und zu hören Gelegenheit hatte, er⸗ 
kannte in ihm den Perſon gewordenen Wahlſpruch, 
den er ſich ſelber gegeben: „Erſt wägen, dann 
wagen“. Und darum iſt ihm das Glück hold ge⸗ 
blieben, und er hat überall das rechte Maß er⸗ 
ſpäht und ſich die ungeſchmälerte Gunſt ſeiner 
Könige zu bewahren gewußt. Er hatte keinen Feind. 


* * 
* 


andern Morgen, ob ſie durch ſeinen Beſuch wohl 
in den Augen der Leute komprommitirt worden 
ſei, und als er erwiderte, es ſei nicht richtig von 
ihm geweſen, die Einladung anzunehmen, ſetzte fie 
raſch hinzu: „Um Gottes willen, bekommen Sie 
keine Gewiſſensbiſſe und laſſen Sie mich nicht im 
Stiche! Wer kennt mich, wer kennt Sie hier! 
Niemand von unſern Londoner Bekannten wird es 
je erfahren, daß wir beide allein ins Bad gereiſt 
ſind. Denken Sie, wie entſetzlich genirt wir wären, 
wenn wir einen deſtändigen Schatten um uns haben 
müßten!“ 

Das ſah er denn auch ein; auch er hatte keine 
Sehnſucht nach einem ſolchen Ballaſt. Laura zwang 
ihm ihre Geſellſchaft nicht beſtändig auf; fie ſchenkte 
ſie ihm nur, wenn er ſelber Verlangen nach ihr 
trug. Morgens frühſtückte jedes in feinem Zimmer. 
Wollte Fred dann einen einſamen Spaziergang 
machen, jo ließ fie ihn — ohae jedes Zeichen von 
Empfindlichkeit — gewähren. Forderte er fie jedoch 
auf, an feiner Morgenpromenade theil zu nehmen, 
jo gig fie nicht nur bereitwillig, ſondern mit ſicht⸗ 
licher Freude auf feinen Vorſchlag ein, wie fie 
überhaupt ſteis bereit war, jeden ſeiner Wünſche zu 
erfüllen und ihn durch liebevollſte Aufmerkiamtett, 
die fie ſeiner Perſon und ſeinen Gewohnheiten 
ſchenkte, zu verwöhnen. Fred war mit der Abſicht 
gekommen, eine Woche in Dawliſh zuzubringen; nun 
war er überraſcht, wie ſchnell dieſe Woche ihm ver⸗ 
gangen war. Es ſchien ihm, als habe er erſt jetzt 
beim näheren Zuſammenſein feine Couſine recht 
kennen gelernt, recht lieb gewonnen. Welch ein 
wunderbarer Menſch hätte er auch ſein müſſen, wean 
er ſie, die die Güte ſelber gegen ihn war, nicht ge⸗ 
liebt hätte!“ 

„Sie verwöhnen mich gar zu ſehr, Laura“, 
ſagte er eines Abends, als fie — wie immer nach 
dem Diner — im Garten ſaßen. „Sie geben mir 
ſtets nach. Jedes meiner Worte wird von Ihnen 
als eine Art Befehl betrachtet, dem Sie gehorchen 
müſſen. Das iſt wirklich nicht recht von Ihnen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Ueber den Tod des Grafen Moltke 
wird Folgendes berichtet: Nachdem der greiſe 
Feldmarſchall Freitags noch in gewohnter Welſe 
ſeinen parlamentariſchen Pflichten nachgekommen 
war und ſich zu Fuß nach Hauſe begeben hatte, 
nahm er fein Mittagsmahl ein und ging im Thier⸗ 
garten ſpazſeren. Beim Abendthee war Graf Moltke 
in ſehr aufgeräumter Stimmung. Nach der ge⸗ 
wohnten Whiſtparthle, bei welcher er fortgeſetzt eine 
heitere Stimmung bekundete, zog er ſich gegen halb 
10 Uhr zurück. Auf dem Wege zum Schlafzimmer 
wurde er von einem Unwohlſein überfallen. Er 
wurde zu Bett gebracht und verſchied dort nach 
wenigen Augenblicken fanft und ſchmerzlos. Der 
Arzt konnte nicht mehr helfen. Bei feinem Tode 
waren feine nächſten Angehörigen zugegen. Augen⸗ 
blicklich ruht der Entſchlafene noch in ſeinem auf 
das Eiafachſte ausgeſtatteten Schlafzimmer. Noch 
während der Nacht wurden das Kaiſerpaar, die 
deutſchen Fürſten und eine Anzahl hochgeſtellter 
Perſonen von dem Trauerfalle benachrichtigt. 

Geſtern früh um 8% Uhr fand die Einſar⸗ 
gung ſtatt. Der zwei Meter lange Sarg iſt von 
gelber Farbe und eichengekehlt und wird von ſechs 
vergoldeten Löwenklauen getragen; oben auf dem 
Deckel iſt ein kunſtvoll geſchnitzter Lorbeerkranz und 
eine Feuerfackel angebracht; zu beiden Seiten be⸗ 
finden ſich je 5 goldene Handgriffe mit den dazu 
gehörigen Roſetten. Der Sarg iſt maſſiv mit 
Zinkeinſatz, die innere Ausſtattung iſt von weißem 
Atlas. 

Vom Kaiſer iſt bereits eine von der Wartburg 
aus datirte Beileidsdepeſche eingetroffen. Es iſt 
zwelfelhaſt, ob das Leichenbegängniß mit allen mili⸗ 
täriſchen Ehren ſtattfinden wird. Es liegt der be⸗ 
ſtimmte Willensausdruck des Grafen Moltke vor, 
ohne jegliches Gepränge beigeſetzt zu werden. Der 
Entſchlafene hat ausdrücklich beſtimmt, daß nur ein 
Geiſtlicher die Einſegnung vollziehe und ſeine Leiche 
in aller Stille an der Sekte ſeiner Gemahlin in 
Kreiſau beigeſetzt werde. Graf Moltke hatte die 
Abſicht, ſich in der nächſten Zeit nach einem Kur⸗ 
orte und von dort auf ſein Landgut zu begeben. 
Bis in die letzten Tage hat Graf Moltke die wun⸗ 
verbarſte Geiſtesfriſche bewieſen; er beſchäftigte ſich 
mit ſehr ſchwierigen mllitäriſchen Fragen, nament⸗ 
lich mit der Befeſtigung Helgolands und dem Nord⸗ 


oſtſeekanal. 
„Ich bin tief erſchüttert. Ich habe eine 
Armee verloren! Ich kehre ſofort zurück!“ So 


etwa lautet, nach der „Krzztg.“, die Antwort, 
welche der Kaiſer auf die Nachricht von dem Ab⸗ 
leben des greiſen Heerführers, des großen Schlach⸗ 
tendenkers, von Thüringen aus nach Berlin geſandt 
hat. 

Der Kaiſer iſt ſchon Sonnabend Vormittag 
11 Uhr von Eiſenach nach Berlin zurückgereiſt. 

Der König von Württemberg 
drückte dem Kaiſer telegraphiſch ſein Beileid aus. 
In der Kammer widmete der Präſident Moltke 
ehrende Worte des Andenkens. Der „Schwäb. 
Merkur“ ſchließt ſeinen Artikel: „Als einſt vor 
Jahrzehnten der greife Radetzly in Oeſterreich aus 
dem Heerverband ausſchied, rief er in einem Armee 
befehl den Truppen zu: Soldaten, ich nehme keinen 
Abſchied von Euch, denn ich bleibe unter Euch. 
Das wäre Moltke's ſchönſtes Vermächtniß, wenn 
fiin Geiſt in der deutſchen Armee verbliebe. 

Giſtern Vormittag bald nach 9 Uhr erſchien 
die Kalſerin im Generalſtabsgebäude, um in dem 
Sterbezimmer des Verewigten eine Palme niederzu⸗ 
legen und der tieferfnütterten Familie ihr Beileid 
auszu ſprechen. Während ihrer Anweſenheit kamen 
auch der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sach⸗ 
ſen⸗Melningen. Auf Befehl des Chefs des General⸗ 
ſtabes der Armee, Generallieutenants Grafen von 
Schlieffen, ſind aus Anlaß des Trauerfalls die Bu⸗ 
reaus des Großen Generalſtabes geſchloſſen. Zwei 
Offiziere des Generalſtabes halten im Paradeanzug 
die Wacht an der Thür des Sterbezimmers. Die 
ſiskaliſchen Gebäude und viele Privathäuſer der 
Stadt haben zum Zelchen der Trauer Halbmaſt ge⸗ 


t. 

im Reichstage wie im Herren⸗ 
hauſe war der Platz, den Graf Moltke in 
Wahrnehmung ſeiner parlameatariſchen Pflichten als 
Mitglied beider Körperſchaften inne hatte, aus Anlaß 
des Hinſcheidens des Feldmarſchalls mit einem Lor⸗ 
beerktanz geſchmückt. Im Herrenhauſe, welches voll 
beſetzt war, entnahm Graf Walder ſee dem 
Kranze ein Blatt und barg es zur Erinnerung in 
ſeinem Portefeuille. Die Rede des Präſidenten v. 
Levetzow machte auf die Mitglieder des Neichs⸗ 
tages einen tiefen Eindruck, und auch die Sozialde⸗ 
mokraten hatten ſich ſämmtlich von ihren Platzen 
erhoben, um das Andenken des Heimgegangenen zu 
ehren, Präſident v. Köller begründete mit nur 
wenigen Worten, mit der allgemeinen 
Trauer des Vaterlandes, bie Vertagung der 
Sitzung, da Graf Moltke nicht Mitglied des Abge⸗ 
ordnetenhauſes war. Doch war Herr von Köller ſo 
ergriffen, daß er die übliche Einleitung zu jeder Sitzung 
(Mitih⸗ilung, daß das Protokoll ausliege, wer dieſes 
heute führt und wer die Rednerliſte) ganz vergaß. 

* 8 * 

Vor dem Generalſtabsgebäude war 
geſtern während des ganzen Tages eine gewaltige 
Menge verfammelt, während unaufhörlich Wagen 
beranrollten und zahlreiche Perſonen ſich in die aue⸗ 
gelegten Liſten eintrugen. Der Dahingeſchiedene ruhte 
in ſeinem Schlafzimmer auf ſeinem Lager, wie ein 
Schlummernder anzuſchauen, mit gefalteten Händen. 
Ueber die Beſtattung, die Armeetrauer, wurden die 
Beſtimmungen des Kaiſers erwartet. Von dem Ent⸗ 
ſchlafenen tft durch Profeſſor Leſſing eine Tod⸗ 
tenmaske genommen, während A. v. Werner 
den Verblichenen gezeichnet hat. — Prinz Alexander 
überbrachte gegen 11¾ Uhr einen Kranz. Kurz 
vorher hatte der Reichskanzler, General der Infan⸗ 


terie von Caprivi, den Hinterbliebenen einen 
abgeſtattet. 
Ueber das hieſige Heim und die 
bensgewohnheiten Moltke's wir 
gendes berichtet: Im erſten Stock des Ge 
ſtabsgebäudes lag die Privatwohnung des Fe 
ſchalls. Eine Kinderſchaar, Aſtrid, Wilhelm 
Elſa, die drei Sprößlinge des mit feinem Ou 
Haushalt theilenden Adjutanten und Neffen, d 
jors von Moltke und feiner Gemahlin, geb. ( 
Moltke⸗Heltfeldt aus Schweden, ſpringt zu 
grüßung berbei, wenn eln Freund der Fami 
meldet wird, und mit ihnen der kleine „Dauß, 
braungelber Teckel. Er iſt nicht allein der & 
kamerad der Kleinen, ſondern auch der treu 
ſellſchafter des Grafen, auf deſſen Knien er u 
liebe ſich zur Ruhe niederließ. In der Mit 
großen Empfangsſaales ſteht ein Bechſteinflüg 
dem Arbeitszimmer eine lange, für Generalſtab 
beſtimmte Tafel. Es folgt ein kleiner Spielfat 
daneben das als Muſikſalon dienende Ecki 
Von hier führt ein kleines Durchgangazimm f 
den Speiſeſaal. Mit militäriſcher Pünktlichkeit 
hier von der Familie um 8 Uhr Morgens da 
Frühſtück, um 12 Uhr das zweite, und um 
die Mittags mahlzeit eingenommen. Der Feld 
hatte zu ſeiner rechten Seite die Repräſentan 
Hauſes, ſeines Neffen Gemahlin, zu ſeiner 
den Neffen. Derſelbe war bisher die auefl 
Hand des Onkels; er fertigte meiſtens Schi 
aus, während der Feldmarſchall ſie nur 
zeichnete. An dem Speiſetiſch befanden ſich 
die Kinder des Majors mit ihrer fran 
Bonne. Ein leichter Rheinwein bildete das 
getränk, die Gerichte waren einfach bürgerlich 
Familienbild wurde vervollſtändigt, wenn del 
jors kleine Sprößlinge ſich an der Tafel i 
„Großpapa“ unterhielten, mit ihm ſcherzteß 
ihm neckiſch drohten, doch das größte V 
der Kleinen begann erſt, wenn ſie mit dem 
papa“ „Haſchemann“ fpielten und ihn fangen 
ten. Geſelligteit und Spiel füllten die Aha 
Hauſe aus. Ein Meiſter und leidenſchaftlichte 
hänger des Whiſtſpiels, ließ Graf Moll 
Abendpartie mit ſeinem Neffen und der Gall 
ausfallen, wenn an deren Stelle muſikaliſche 
traten oder wenn er ſich im Arbeitszim 
hiſtoriſchen Werken vorleſen ließ. Während de 
marſchall für Fremde nur in Uniform fichtt 
erſchien er zu Hauſe meiſt in grauen Beine 
Hausſchuhen und im aufgeknöpften Inter 
Sein großes Intereſſe für die Kunſt bethätig 
Moltke u. A. auch bei dem von Mitglieden 
Berliner Ariſtokratie gegründeten Damen⸗Geſhr 
eln, welcher ſeine wöchentlichen Uebungen 
des Generalſtabsgebäudes abhielt und den f 
ſchall ſehr oft zu feinen Zuhörern zählte. l 
beſuchte derſelbe auch häufig die Sing⸗Akad 
im Verein Berliner Künſtler erſchien er Heli 
noch während der letzten Monate häufig. p 
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— Die Einführung des Sommerfah ei 
in dieſem Jahre wird auf allen inländiſchen ihn 
nicht am 1. (13.), ſondern erſt am 6. (1 
erfolgen. Eine Ausnahme hiervon werden 
Moskau⸗Breſter und Warſchau⸗Terespoler X 
Rückſicht auf die in Moskau zu eröffnen 
ſtellungen machen. Auf letzteren Bahnen iR 
Genehmigung der competenten Behörde 
merfahrplan ſchon am 1. (13.) Mal 
werden. i 

— Verlorenes Kind. Am 0 
mittag in der zehnten Stunde hat ſich 1 
Jahr alte Knabe Johann Schuertner aufer 
im Hauſe Jaukſch, Przejazoſtraße Nr. 1 
genen elterlichen Wohnung entfernt und iſt 
noch nicht zurückgekehrt. Das vermißte Kind 
in Folge langjähriger Krankheit gelſtig el 
rückgeblieben iſt und nur einzelne ung 
hängende Worte, wie Brodt, Salz, Vater, ei 
u. ſ. w. ſprechen kann, war mit einem IH 
Cord⸗Anzug bekleidet und trug Schuhe, ot 
Strümpfe und eine ſchwarze Rrimer Mile 
über den Auſenthalt des Knaben | etw 
möge den bekümmerten Eltern Mittheilung ger 

— Die große und anhaltende Kälte 
nuar dürfte, nach der Anſicht der Dbftbaun 
wenigſtens die gute ‚Seite: gehabt haben, Nie 
fie die Eier derjenigen Infecten, welche im eit 
unſeren Obſtbäumen jo vielen Schaden brinh hngt 
guten Theile vernichtet worden ſind. Die Elin 
ja einen hohen Kältegrad vertragen, aber * 
empfindlichkeit gegen anhaltenden Froſt hat Apeif 
gewiſſe Grenze und es iſt von Obſtplantag L 
vielfach die Wahrnehmung gemacht worden, 
ſehr ſtrengen Wintern das Auftreten der Den, 
linge im Frühjahre ein wenig zahlreiches r 
iſt; insbeſondete ſcheint die Brut des Froſſſ 
unter dem Einfluß hoher Kältegrade zu ih‘ 
haben, da das Weibchen dieſes Schädlings Ik 
nicht unter die aufgeſprungene Rinde, ſon 
an die Tragknospen legt. 

— In der Stadt Lodz gab es im Ja 
43 freipraktizirende Aerzte und 3 weil 
tinnen, ferne 7 Apotheken (die in Balu 
vat⸗Apotheken nicht eingerechnet.) Die Za 
Gouvernementsbewilligung verſehenen Wei 
ſcheere betrug 25, ohne dieſelbe txiſtirten 2 
und 12 Jüngere Feldſcheere. 

Truppenbeſichtigung. Der 
Kommandeur der 10. Artillerit⸗Brigade, 
Major Nikitin hielt geſtern Vormittag 
Neuen Ringe eine Beſichtigung über die % 

— Im vorigen Sommer ſchloß ſich 
ges Elternpaar mit ſeinem dreizehnjährig 
einem taub ſtummen Knaben, den nach 
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enden an. Am vorigen Sonnabend, alſo 
r als ſechs monatlicher Abweſenheit, hat 


ohne über ſeinen Verbleib genſigende Aus⸗ 
n zu können. Es iſt wohl anzunehmen, 
Knabe feinen Eltern beim Ur berſchreiten 
e läſtig geworden und ſie denſelben daher 
ſchickſal überlaſſen haben. 

Die Zahl der Durchgänger hat ſich 
um einen vermehrt und zwar iſt es dies⸗ 
Meiner Agent der Garn, und Wollbranche, 
r B., der ſich mit Hinterlaſſung ver⸗ 
Schulden sans adieu auf die Socken ge⸗ 


Warnung vor Hamburger Looſen. Wie 
theilt wird, beginnen nach längerer Pauſe 
burger Loosſchwindler wieder mit dem Ver⸗ 
iümpel fangen“ zu wollen. Sie ſchicken 
t einem vielverſprechenden Proſpekte aus 
ein oder zwei halbe oder drei Viertel⸗Looſe 
J. Klaſſe der nächſten Ziehung ein. Wir 
dieſen liſtigen Vorſpiegelungen Gehör zu 
Der Beſitz folder Looſe iſt hier ſtreng 
und kann der Beſitzer eines verſelben 
hohen Strafen belegt werden. Jedermann, 
Looſe bekommt, ſoll ſte ganz unberlickſich⸗ 
den Brief unbeantwortet laſſen, denn er 
dem Abſender nie zu irgend einem Er⸗ 
holten werden. 
Statiſtik dee Handwerker im Kreiſe 
In unſerem Kreiſe, incluſive der Stadt 
Stadt Lodz jedoch ausgeſchloſſen, gab 
äbre 1890 folgende Handwerker: 12 Bött⸗ 
Seller, 6 Wattenfabrikanten, 6 Nagels 
4 Dachſchindelmacher, 15 Klempner, 4 
, 139 Schmſede, 11 Färber, 124 
1 Seifenſieder, 31 Stellmacher, 3 
niede, 1 Kürſchner, 9 Hut⸗ und Mützen⸗ 
4 Bürſtenbinder, 2 Meſſerſchmiede, 25 
tifter, 85 Bäcker, 154 Schuhmacher, 19 
13 Sattler und Riemer, 1158 Weber 
326 auf den Dörfern,) 1 Conditor, 1 
ker, Drechsler u. verſchiedene andere Hand⸗ 
09. — Dieſelben beſchäftigten insgeſammt 
beiter und produzirten für 3,471,599 
Maren. 
Daß Muſeum Bozwa, welches ſich ſeit 
„Iiffnung alltäglich eines regen Beſuchs zu 
„hat, war am letzten Sonntag vom frühen 
in bis zum ſpäten Abend von Beſuchern 
füllt, daß man ‚öfters längere Zeit wars 
ehe man an elnen der ausgeſtellten zahl⸗ 
genſtände herankommen konnte. In her 
der Wachsſiguren iſt zu den früheren 
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„Noch ſowie eine Figur, an welcher deſſen 
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veranſchaulicht wird, gekommen und die in 
Rabinet vorhandenen ſogenannten Pariſer 
die in der Luft ſchwebende Dame ſowie 
hende Damenbüfte, welche Erſchelnungen 
ſchickte optiſche Täuſchungen hervorgerufen 
regen ebenfalls das Intereſſe der Beſucher. 
Abiheilung produeirt ſich übrigens auch 
An, Miß Mary, welche mit bedeutenden 
ten ausgeftattet iſt und Anerkennenswer⸗ 
„ Kurz, man kann ſich im Muſeum Boz⸗ 
innen ganz angenehm unterhalten. 


Imerikaniſche Rechtsanſchauung. Ein 
deſſen Begriffe von Mein und Dein 
im Intereſſe ſeiner Mitmenſchen wün⸗ 
he Klarheit beſitzen, wurde unlängſt in 
faßt, als er einen Automaten plünderte, 
ein an einem Faden befeſtigtes Fünf⸗ 
zu wiederholten Malen in den Schlund 
en Maſchine warf. Man brachte den 
/ polen Knaben vor den Richter und dieſer 
in ſeiner Weisheit, daß der Knabe weder 
eh Diebſtahl, noch Raub begangen, ja ſich 
b Mal der Erlangung von Eigenthum unter 
es gerſpiegelungen ſchuldig gemacht hätte. Er 
5 genau gethan, was die Inſchrift auf 
maten votſchrieb, nämlich: einen 
S hen Schlund zu werfen.“ Das Wieder 
eien des Nickels an dem Faden fei „durch 
5 ant des Contracts nicht verboten“. Dem⸗ 
Molge die Freiſprechung des „intelligenten“ 
101g h N 2 
n. d Jung⸗Amerika verließ triumphirend 
el! 
en 
ch drellich ſchönes und reichhaltiges Heft iſt das 
5 m ie N ortenlauber, Es fe t, was bie Ge⸗ 
Textes und Pracht der illuſtrativen Ausſtattung 
u zuf einer Höhe, die wohl von keinem andern 
zen luſtr irten Familienblatte erreicht werden dürfte. 
lune dier neben den Fertſetzungen der beiden großen 
ing ene unbedeutende Frau“ von W. Heimburg und 
von Anton von Perfall eine eben fo hübſch 
tem ranſtleriſch fein illuſtrirte Oſtergeſchichte von 
gen. An belehrenden Artikeln erwähnen wir: 
ad der Steinkohle und ihr Erſatz“ von A. Hollen⸗ 
fen Heſang in der Kinderſtube“ ven A. Reißmann, 
n durch Wien“ von B. Chiavacei, mit reizenden 
ere don W. Sauſe, „Im Kampf um einen Königs 
Ju merkwürdigen Schickſale der Herzogin von Berry) 
ler ulte, „Robert Meyer“ von Ludw. Pfau, „Pos 
rech kibrecherthum der Reichs hauptſtadt“ von Paul 
Auch dieſer letztere Artikel iſt mit intereffanten 
Uverſehen. Von den übrigen Beigaben verdienen 
90 5 le Huldigung des Siegers“ nach dem 
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erz Clatrin und „Immer noch galant“ von 
geiöälhe rühmende Hervorhebung als Meiſterleiſtungen 

a oniiteäni, wie man, fie ſich vollendeter 
mit kann. Vorzüglich iſt auch die farbige Oſter⸗ 


eloigzen, ſo daß dieſes Heft wirklich als ein Kabinet⸗ 
efilluftrationstunft ſich darbietet. 


int 
ner g ast 
al erg, 25. April. (Notdiſche Lel.-Agt⸗ 


2 geſtern Morgen ausgegebenen Bülletin 
A guſtand Seiner Kaiſerlichen Hoheit des 


Mkolat Nikolajewitſch ein erſchlaffender; 


der letztere bei feinen hierorts, in der 
ſtraße wohnhaften Großeltern wieder ein⸗ 


eine Hypoſtaſis der Lunge war eingetreten. — Wie 
das Miniſterium der Volksaufklärung im „Reg.⸗Anz.“ 


mittheilt, iſt eine Reihe von Unfällen Schülern 


durch unvorſichtiges Umgehen mit Schießgewehren 
paſſirt; das Minifterium fordert daher die Eltern 
und Vormünder auf, ihre Schutzbefohlenen davor 
zu bewahren. 

Paris, 25. April. (Nordiſche Tel.⸗ Agt.) 
Admiral Duperre gab geſtern auf dem franzöſiſchen 
Admiralſchiff ein großes Diner, welchem auch der 
Commandant des ruſſiſchen Kriegsſchiffes „Admiral 
Kornilow“, Capitän Alexejew, beiwohnte. Duperre 
toaſtete auf Rußland und die ruſſiſche Flotte, ſowie 
auf Seine Kaiſerliche Hoheit den Großſürſten Georg 
Alexandrowitſch, den Corſika hoch erfreut als Gaſt 
bei ſich flieht und dem es baldige Geneſung wünſcht. 
Alexejew brachte ſeinerſelts das Wohl der franzöſi⸗ 
ſchen Flotte und Frankreichs aus; beide Toaſte 
wurden mit Jubel aufgenommen. Seine Kaiſerliche 
Hoheit befindet ſich noch im Innern der Inſel. 
Entzückt von der Schönheit derſelben und von dem 
zuträglichen Klima, verlängerte der Großfürſt ſeinen 
Aufenthalt in Vizzavona um einige Tage. Am 
Mittwoch und Donnerſtag machte Seine Kaiſerliche 
Hoheit Jagdausflüge. — Die Exminiſter Flourens, 
Dietz, Monuin und Guillotin reiſten geſtern nach 
Moskau ab. 

Petersburz, 25. April. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Geſtern trafen hier der ſerbiſche Miniſter Diuric Vuic 
und 26 ſerbiſche Dificiere ein: letztere werden die 
hieſige Militär⸗Akademie beſuchen. — Der verſtorbene 
Graf Moltke war ruſſiſcher Generalfeldmarſchall, 
Inhaber des Georgenordens 1. Klaſſe und Chef des 
69. Rjaſanſchen Infanterie⸗Negiments. 

Charkow, 24. April. In der letzten Zeit 
ſind hier die Wollpreiſe bedeutend geſtiegen. Alle 
Wollvorräthe befinden ſich in den Händen von 
Spekulanten. Es ſind vlele Verkäufe von Wolle 
der diesjährigen Schur abgeſchloſſen worden; man 
erwartet für dieſelbe hohe Preiſe anläßlich der be⸗ 
deutenden Einſchränkung der Schafzucht infolge von 
Futtermangel ꝛc. 

Riga, 24. April. Die anhaltend rauhe Witte⸗ 
rung iſt nur geeignet, die Befürchtungen wegen des 
Ausfalls der neuen Ernte zu ſteigern und die Con⸗ 
junctur im Getreidegeſchäſt zu begünſtigen. Die in 
unſerem letzten Bericht erwähnte Schwäche der Ten⸗ 
denz iſt denn auch alsbald gewichen, um einer feſte⸗ 
ren Stimmung Platz zu machen. — Verkäufer von 
Getreide waren an der heutigen Börſe ſehr zurück⸗ 
haltend, und nur zu ſtark geſteigerten Preiſen waren 
Erwerbungen von Waaren für den Export möglich. 

Wjatka, 24. April. Auf dem Wfatka⸗Fluß 
iſt Eisgang. Man nimmt an, daß die Schlfffahrt 
gegen Ende d. M. eröffnet werden kann. 

Kofiroma, 24. April. Heute hat ſich hier 
das Eis der Wolga in Bewegung geſetzt. Von 
oberwärts iſt ein Dampfer angekommen. Das 
Waſſer iſt gefallen. 

Sſimpferopol, 24. April. Ein Vertreter der 
Aſow⸗Don⸗Bank hat hier ein Lokal gemlethet zur 
Eröffnung einer Filiale dieſer Bank. 

Berlin, 26. April. Der Präſident von Le⸗ 
vetzow hielt geſtern im Reichstage folgende Anſprache: 
„Es iſt kaum möglich, in Kürze zu rühmen, was 
der Heimgegangene für Kaiſer und Reich geleiſtet 
hat. Er machte nlemals Weſens davon und wohl 
niemals hat ſo viel Beſcheidenheit zu ſo viel Erfol⸗ 
gen, zu fo viel bewunderten Erfolgen ſich geſtellt. 
Die Geſchichte unſeres Landes und die Weltgeſchichte 
wird es mit goldenen Lettern verzeichnen und unſere 
Nachkommen werden ſtolz ſein auf dieſen Landsmann, 
wie wir ſtolz ſind, ihn perſönlich gekannt zu haben. 
Ein Mann, ein Held, ein gelehrter Denker, aber auch 
zugleich das Vorbild menſchlicher und bürgerlicher 
Tugenden iſt von uns gegangen. Seine Werke folgen 
ihm nach, ſein Andenken ſei geſegnet und bleibe 
ewiglich!“ 

Rom, 25. April. Die Felder und Gärten 
um den Pulverthurm bieten ein grauenhaftes Bild 
der Verwüſtung. Kein Baum, kein Grashalm iſt 
verſchogt geblieben; Alles iſt wie durch Feuer ver⸗ 
ſengt. Der Erdboden im Umktreiſe von einem 
Kilometer iſt durchwühlt, ungeheure Schollen ſind 
wellenartig durcheinander geworfen. Von den Häu⸗ 
ſern der Bauern ſteht kein einziges mehr. Alles 
liegt in wilden Trümmern. 20 Kinder, 3 Sol⸗ 
daten, 2 Officlere und 60 Bauern find mehr oder 
minder ſchwer verwundet. Todt find 7 Perſonen, 
darunter 2 Frauen. Der Schaden beläuft ſich auf 
mehrere Millionen. Ein Arbeiter wurde wegen 
Beleldigung des Königs verhaftet. 

New⸗Dork, 25. April. Das Kriminalgericht 
zu New Orleans war am Donnerſtag überfüllt. Auf 
der Tagetordnung ſtand die Vernehmung von 270 
hervorragenden Bürgern der Stadt, welche ihr Zeug⸗ 
niß in Sachen der Lynchaffaire abgeben ſollten. 
Da die Leiter des Mobs ſich nicht unter der Zahl 
der Zeugen befanden, jo ſolgert man hieraus, daß 
die Großjury feſtzuſtellen ſucht, ob das zu dem 
blutigen Werk entflammite Volk in Einklang mit 
der öffentlichen Meinung gegen die Italiener gehandelt 
hat. Der Generalanwalt Rogers vernahm dle Zeus 
gen, die einzeln in den Geſchworenenſaal hereingeführt 
wurden. Das Verhör wird vorausſichtlich mehrere 
Tage dauern und der Bericht der Großjury nicht 
vor dem 1. Mai fertiggeſtellt werden. Man ver⸗ 
muthet, daß derſelbe äußerſt lang und vorausſich'⸗ 
lich in mancher Hinſicht Aufſehen erregend werden 
dürfte. Der Bericht wird die Geſchichte der Mafia 
in New⸗Orleans enthalten, ſowie genaue Angaben 


über die Zahl der dorthin ausgewanderten italienie 


ſchen Verbrecher und die von ihnen in der Stadt 
begangenen Schandthaten, ferner über die Bemühun⸗ 
gen Henneſſey's zur Vernichtung der Mafia, die 
näheren Umſtände feines Todes und endlich die 
Gründe veröffentlichen, welche das Publilum veran⸗ 
laßten, die Beſtrafung der Mörder in ihre eigene 


Hand zu nehmen. Es heißt, daß das Dokument ſehr 


warm die Sache der Bürger verfechten und ausführ⸗ 


lich darlegen wird, weshalb die Großjury es ablehnt, 
Anklagen gegen dle Lyncher zu erheben. 


Gelegramme, 


Berlin, 26. April. Ueber die letzten Augen. 
blicke wird berichtet, daß Moltke nach dem Abend⸗ 
eſſen ſich am Clavier vorſpielen ließ und an einer 
Whiſtpartie theilnahm, während welcher er wegen 
Unwohlſeins das Zimmer verließ. Die Verwand⸗ 
ten, durch ſein längeres Ausbleiben beunruhigt, 
gingen ihm nach und fanden ihn ſehr ſchwach, 
fie führten ihn ins Schlafzimmer, wo er bald 
verſchied. 

Wien, 26. April. Der Kaifer entſandte an⸗ 
läßlich des ihm durch Kaiſer Wilhelm telegraphiſch 
angezeigten Hinſcheidens Molike's ſofort den Generals 
adjutanten Paar an den deutſchen Bolſchafter, um 
dieſem ſein innigſtes Beileld ausſprechen zu laſſen. 

Wien, 6. April. Sämmtliche Blätter heben 
hervor, daß Deutſchland den größten Feldherrn 
verlor, welcher auch als Menſch allſeitig Verehrung 
und Bewunderung genoß. Neben Bismarck, ſagt 
die „Neue Freie Preſſe“, wird Moltke als einer 
der Heroen aus der Zeit der Gründung des neuen 
Relches ſtets genannt werden. Die „Preſſꝛ“ be⸗ 
merkt, daß der Tod Moltke's ein ſchwerer Verluſt 
auch für den deutſchen Kaifer ſei, an deſſen Seite 
er als ein getreuer Eckart ſtand. 

London, 26. April. In einem Artikel über 
den Tod Moltke's findet die „Pall Mall Gazette“ 
eiwas ſehr Paſſendes, daß ein jo vollkommenes Les 
ben jo janft endete. Wäre Moltke nicht der größte 
Feldherr, ſo wäre er einer der hervorragendſten 
Schriſtſteller der Neuzeit geweſen. Die „Saint James 
Gazette“ jagt: Moltke ſtehe allein als Einer, der 
niemals feines Gleichen unter den Zeltgenoſſen ges 
funden. Der „Globe“ bemerkt, Moltke könnte wie 
Kalſer Wilhelm I. auf die patrlotiſchen Früchte 
ſelnes langen Lebens voller Anftrengungen zurück⸗ 
blicken. 

Rom, 26. April. Dem hieſigen Blatte „Eſer⸗ 
cito* zufolge If in Sachen der großen Pulverex⸗ 
ploſion außer der adminiſtrativen Unterſuchung 
ſeitens des Kommandeurs des römiſchen Armeekorps 
und der techniſchen Unterſuchung durch das Kriegs⸗ 
miniſterium noch eine dritte Unterſuchung durch die 
Juſtizbehörde eingeleitet. — Im Gemeinderath der 
Stadt Rom wurde der Unglücksfall zur Sprache 
gebracht und Klage darüber erhoben, daß die 
Kriegsverwaltung die den ehrwürdigen Denk⸗ 
mälern der Kunſtſtadt Rom ſchuldige Rückſicht völlig 
hintangeſetzt habe. Man hoffe, daß die drei 
anderen Pulverthürme verlegt und deren Vor⸗ 
räthe vertheilt würden. Der Bürgermelſter machte 
die Mittheilung, daß der Schaden an ſtädtiſchem 
Eigenthum 400,000 Lire betrage. (Bewegung.) 
Der Schaden an der Peterskirche werde auf 200,000 
Lire, an der Sanct Pauls⸗Baſilica auf eine halbe 
Million Lire, an den apoſtoliſchen Paläſten auf 
300,000 Lire geſchätzt, ebenſo groß ſei der Schaden 
an der Kirche Jeſu. Das Kriegsärar habe einen 
Verluſt von einer Million erlitten, die privaten 
Hausbeſitzer mindeſtens ebenſovſel. Die Weinberge 
auf Monteverde ſeien halb zerſtört. Die Loggien 
Nafael's ſeien nur Dank der Temperaturverklebung 
der Fresken durch Profeſſor Seitz vor Schaden be⸗ 


wahrt. Alles dieſes ſei eine Folge der Idee, aus Rom 


eine Feſtung zu machen, — ein Plan, welchen ſchon 
Garibaldi als einen tollen Spuk bezeichnet habe. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Schelzer aus Berlin. — 
Kulow aus Wien. — Kulter aus Mitau. — Weber aus 
Moskau. — Halkader und Rejkowski aus Warsehau. 

Hotel Vie ria. Herren: Wojtaszewiez, Ascher, 
Tennenbaum, Paszkowicz, Bauererz, Hoser, Sachs, Gold- 


mann und Amsel sämmtlieh aus Warschau. — Paneth 
und Szezotka aus Bielitz. — Majewski aus Sluiewo. — 
Cyranski aus Sieradz. — Zgodzinski aus Lublin. — 


Golonski aus Krementschug. — Sunderland aus Radom. 
— Brochmann aus Moskau, 

He tel , Pol»gn-+ Herren: Edelmann, Silber- 
müntz, Zemiüski, Kosikiewiez, Silberstein, Gerlach und 
Kraft sämmtlich aus Warsehau. — Gorczyüski aus Kru- 
schew. — Demidow aus Üzerepewies. — Silberstein aus 
Czgstochau. — Kuske aus Zdunska-Mola. 


— — GE GELEGT — 
Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis ⸗Ge⸗ 


meinde zu Lodz während der Zeit vom 20. bis 27. 
April 1891. 


Getauft: Adolf Okto Röder, Theodor Reich, Albert 
Stelter, Ferdinand Rund, Adolf Scheitor, Otto Hübſcher, 
Johann Adolf Wildemann, Adolf Jachmann, Otto Egner, 
Auguſt Ludwig Zerbe!, Adolf Johann Michalski, Neinhold 
Eduard Strauß, Reinhold Podolski, Emil Kalkbrenner, 
Robert Nickel, Emil Meyer, Berthold Tremmel, Guftav 
Hertzke, Joſef Schicktanz, Ida Wanda Priebſt, Olga Mattner, 
Frieda Flath, Joſefine Laura Bautz, Ida Fellner, Wanda 
Liebich, Olga Frieda Fiſcher, Leokadia Emilie Renz, Emma 
Linda Schmidtke, Amanda Luniak, Martha Schreiber, Emilie 
Bonn, Bertha Liebert, Ottilie Kirſch, Nathalie Hämmerling, 
Ernft Schulz, Adolf Karl Winkelmann, Guſtav Gampe, 
Edmund Bartel, Ottilie Kirſt, Nathalie Hämmerling, Olga 


Engelmann. 

Anfgeboten: Adam Brückert mit Pauline Schmidt. 
— Ludwig Lehmann mit Auguſte Neumann. — Eduard 
Elger mit Marianne Keil. — Johann Grunwald mit Amalie 


Heidrich. — Hermann Redecker mit Emma Schmid. — 
Adolf Schmidtke mit Anna Röhrich. — Johann Buchholtz 
mit Karoline Schwarz. — Johann Werner mit Juſtine 
Schulz. — Guſtav Adolf Benſis mit Augufte Laube. — 
Friedrich Bömger mit Louiſe Minna Mathes. — Johann 
Neumann mit Olga Rückert. — Franz Münzel mit Julianna 
Köhler. — Robert Panzram mit Bertha Wierſch. — Wil⸗ 
helm Neumann mit Agnes Glaser. — Gotthard Hugo Paul 
Hermann mit Hedwig Sekulska. — Gottfried Weigelt mit 
Julianne Eckert. — Karl Klapitka mit Luiſe Roth. — Franz 
Otto mit Julianne Eiſnak. — Ludwig Auguſt Wendlandt 
mit Karoline Jahm. — Guſtav Hohlfeld mit Marie Goltz. 
— Joſef Reif mit Emilie Rein. — Engelbert Schulz mit 
Emilie Hein. — Adolf Paprodi mit Olga Maſchle. — 
Adolf Martin mit Bertha Roſalie Rudolph. — Leo Fliegel 
mit Ernſtine Kehl. — Ludwig Schulz mit Pauline Freund. 
— Karl Preiß mtt Karoline Manigel. 

Getraut: Karl Joſeph Steinke mit Julianna Pauline 
Braun. — Andreas Dreger mit Martha Hill. — Julius 
Gottbeck mit Melida Bertha Freitag. — Joſef Neumann mit 
Emilie Hintz. — Julus Nickel mit Emilie Niczek. — Fried⸗ 
rich Buchholz mit Marie Job. — Auguſt Jeſchke mit Anna 
Eliſabeth Müller. — Friedrich Wilhelm Ploſchke mit Emma 
König. — Guſtav Eckſtein mit Wanda Scheffel. — Wilhelm 
Riedel mit Ottilie Werner. — Joſef Meyer mit Juſtine 
Otto. — Adolf Deſſelberger mit Juſtine Böhmert. — 
Friedrich Schulz mit Bertha Eſchner. — Julius Ludwig 
mit Renate Juſt. 


Geſtorben: Paul Nufer 10 Monate, Ida Harkt 1¼ 
Jahre, Adolf Strunk 3 Jahre, Adolf Otto Röder 3 Tage, 
Theodor Udich 3½ Jahre, Emil Adolf Romanowski 5 Mo⸗ 
nate, Joſef Koſchade 7 Monate, Johann Leonard Lindges 
25 Jahre 7 Monate, Julius Hoſenfelder 3 Jahre 4 Monate, 
Robert Nyske 10 Jahre 11 Monate, Erz Ryske 13 
Sapıe 5 >= Binbrin 2 Jahre 1 Monat, Ale⸗ 
xander 0 4 re, Reinhold Fiſcher 4 Monate, 
Huge Schulz 1¼ Jahre, Otto Henſel 1 Jahre, Wanda 
Gahl 2¼ Jahre, Amalie Wanda U 1 Monat, Emma 
Emilie Lange 9 Jahre, Ida Fellner 3 Tage, Olga Nup⸗ 
recht 4 Monate, Wanda Liebich 6 Stunden, Theolinde Gas 
muel 1 Jahr 2 Monate, Wanda Amalie Jungto 5 Monate, 
Marie Engel 2 ¼ Jahre, Wilhelmine Lehmann 10 Monate, 
Emma Wegner 16 Jahre 10 Monate, Chriſtine Nickel 23 
Jahre, Anton Heinrich Jauche 1 Jahr 11 ate, Alma 
Hauſch 1 Jahr 11 Monate, Selma Fietze 2¼ Jahre. 

Todtgeboren: 1 Kind. 


Kachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 

werden: 8 ö 


Warſchau. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von der 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamte 
eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Okowit-Preis. 


Warſchau, den 25. April 1891, 
En gros pr. Wedro 855 — — — — 8572) 20 
Deal held „ „ 867 — — — — 869 Ve 
78% mit Mecife Kop. zu 9¼ % 
TCours bericht. 


Berlin, den 27. April 1891. 
100 Rubel — 241 M. 35 
Ultimo — 241 M. 50 


Warſchau, den 27. April 1891. 
Ben 1% Anwen 
Lond n 
Paris 
Wen cute ee re at 
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7 ++ + + 
Menagerie, Achottlündiſcher Circus 
25 ) ) 
auf der Ziegelftraße, gegenüber der Reichsbank, iſt täglich geöffnet 
von Morgens 11 Uhr bis Abends 10 Uhr. Die Menagerie enthält eine 
reiche Sammlung der ſchönſten Thiere, unter Anderem: Afrikaniſche und 
aſiatiſche Löwen, bengaliſche Königstiger, Leoparden, Silberlöwen, Eisbären, 
J geſtreifte, gefleckte Hyänen, Känguru, Zebra, Axishirſche, Schlangen, Krokodile 
und vetſchiedene Gattungen von Affen u. ſ. w. Außerdem finden täglich 
f - ee rohe Vorſtellungen ftatt, unter Mitwirkung von 4 indiſchen Elephanten, 
— 1 ſchotländiſchen Pony's, Hunden, Ziegen und Affen etc. etc. 
Anfang der Vorſtellungen an Wochentagen um 5 Uhr Nachmittags und um 8 Uhr Abends. 
An Sonn- und Feiertagen 3 Vorſtellungen, um 3 und 5 Uhr Nachmittags und 8 Uhr Abends. 
Die Fütterung der Thiere um 5 Uhr Nachmittags und 8 Uhr Abends. 6) 


m 


—— 


Das bekannte Museum Bozwa 


iſt hier auf kurze Zelt eingetroffen und iſt in der Grünen⸗Straße 
vis-a-vis vom ehemaligen Circusgebäude täglich von 11 Uhr Vormit. 
bis 9 Uhr Abends geöffnet. * 

Das Muſeum Bozwa iſt gegenwärtig mit vielen neuen und 
intereſſanten Seheuswürdigkeiten aus der Pırifer Ausſtellung verſehen, 
U die von Profeſſor Voiſin in Paris erfunden wurden und unter dem Publikum, 
welches die Pariſer Ausſtellung beſuchte, ein ungewöhnlich großes Aufſehen 

erregte. Alle dieſe Novitäten werden ſucceſive gezeigt und alle 14 Tage abgewechſelt. 
Nach Eröffnung des Muſeums wird die Amphitrite oder die in der Luft 
schwebende lebende Frauenbüste, welche mit dem Publilum ſich laut 
und deutlich unterhä't, vorgezeigt werden, 
Eutree 20 Kop., Kinder zahlen die Hälfte. 
Die Vorſtellung der Pariſer Schenswürdigkeiten erfolgt täglich Nachmittags 
um 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 und 9 Uhr Abends. Zu dieſer Voritellung find 20 
Kop. pro Perſon und für Kinder 10 Kop., auf die Gallerie 10 Kop. nach- 
zuzahlen. Enttee in das Anatomiſche Muſeum, nur für Erwachſene, ſind 
10 Kop. exira pro Perſon zu entrichten. Für Damen iſt das anatomiſche 
Muſeum an Freitagen geöffnet. (10—8 
Einige Liter Waffer unmittelbar beim Aus⸗ Ein vom König von preußen, Friedrich 
bruch des 5 mehr als hundert dem Großen ſtammender, reichverzierter 


Eimer eine halbe Stunde ſpäter, deshalb 
verſäume Niemand die Anſchaffung von 4 N be 0 A 
bauer 8 Feuer- iſt in der Niederlage von platirten und 
Silbererzengniſſen der Firma 


Norblin & Co, 


(6—1 Petrikauer⸗Straße Haus Scheibler, zu 


Anihilatoren, 3: 
40,000 Stück 5 —— Kut chmagen 


Zuverläſſig. — Einfach. — Tragbar. 
Immer bereit 88 55 bergt.) 9 75 zu 1 
22 } er geſucht. Adreſſen niederzulegen in der 
25 5 General-Depöt Exp. d. Bl. 8-2 
für das Königreich Polen bei N 
= Ein Dampfkeſſel 


Leon Jantzen, Warschau, , 4 h un en Seo 


maſchine von 20 — 25 Pferdekräften, 

(vorm. Steinert & Jantzen) Miodowa 15. geb aucht aber noch in beſtem Zuſtande, 
a werden zu kaufen geſucht. Offerten 

unter A. Z. 1891 an die Exped. d. Bl. 
Echten er beten. 6—2 
Krim'schen ! E 22 en Ren 


wegen jeiner Reinheit und Güte 
EDS laut Atteſt der chemiſch⸗aͤrztlichen 
. e Verſuchs⸗Station der Warſchauer Hospi⸗ 
. täler dem guten franzöſiſchen Cognac vollkom⸗ 
men gleich empfiehlt zum Preiſe v. Rs. 1.60, 
FE Rs. 2, 2.50 und Ns: 3 und verſendet Probe⸗ 
kliſtchen von 6 und 12 Bout. zu Rs. 10, reſp. Rs. 20, 
franco nach jeder Bahnſtation gegen Nachnahme d. Betrages 
6—5) die Weingrosshandlung 
Gebr. Kempner, Warschau. 
er 


8 t — 
— In 
Ein hölzernes Haus f 
ſelches mit keinerlei Schulden belaftet Aus freier Hand 300 As Belohnung 
Mn deen! e e zi herkau fen. e era rer mei 
Franz Treger, Dachbeckermeiſter, 5 * 7 55 ungefähr 100 Berbetieber, 
Neu Praga Nr. 1113. (3—2 Ein im Petrokower Kreis, 10 Werft Dlankleder, 50 Noß a 40 date 01 
häute, ſch 
Zu kaufen gesucht von Petrokow und 35 Werft von Lodz, 40 inkländiſche Lackleder u. A. m. — mittelft 
et erhaltene gelegenes Landgut mit 64 Hufen 7 1 som zur And 
Comptoir-Ei Land iſt aus freler Hand zu verkaufen. ** 1. Ferre r 
mptoir-Einrichtung. Nähere Auskunft beim vereidigten 3—2) L. Jakubowiez. 


Offerten unter C. 500 an die Adpekalen Ludwig Marczewski, N 


ixped. d. Bl. erbeten. 3-2 Warſchau, Methſtraße Nr. 8 (Miodowa.) | rr 


mit 40 Hofen Land, darunter 4 
Hufen alte Waldung, 3 Hufen Wieſen 
am Fluß, eine Walzenmühle mit 
ſtarder Waſſerkraft, 4 Propinationen 
eln großer Luſt⸗ und Obſtgarten, 
prächtige Gebäude, unverſchuldet 
und ohne Servituten, iſt ſammt 
i dem lebenden und todten Inventar 


ſofort gegen baar zu verkaufen. 


In einer nen zu erbauenden Fabrik 12 neben der Handelsbank. Sp 


TE SE 


für das „Lodzer Tageblatt“ werden auch in der Buchhandlung des Herrn J. ARNDT enig 
genommen und pünktlichſt beſorgt. 


TTT... ĩͤ —— SS 1 ̃˙—ůÜöäN ⁵Ül¹i 
empfängt ſpeciell mit Haut-, Frauen und geheimen Krank⸗ Dr. L, Levithan 


a Fi U 
Dr. E 12 0 ‚Ze E anski, Briten, 1 eg Nr. 39, gegenüber der Apotheke des | 
earı F. er, oberhalb d. 


Conditocei des H. Wüs tehube, 2. Stock Spezialarzt für chirut 
Krankheiten, wohnt Stein 


werden vom 1. Oltober I. J. von 9—12 und von 4—6 U 


3—2) Zwei Säle, Dr. B. Handelsn 


je 41 Ellen lang, 16 Ellen tief und Licht | wohnt Jett Drielna. (Bahn.) Straf 
von 2 Seiten, mit Dampfkraft zu ver⸗ kanst, von 5 0 gr) 
pachten Näheres in ber Exp. d. Bl. | 3-5 Uhr Nachmittags. 


In der neuen Fyane 
wird Herr Dr. Jeli 


an den beiden letzten Paſſah⸗ Feiertagen und 
nächſten Mittwoch und Donnerſtag um 10 Uhr Vormit 


die Jeſt-Predigten halt 


= 

. Portland-Cemen 
2 offerirt billigſt | 

2 R. Scholz. 
9 j12—5) Wulganskafiraße Ar. 734. 


Vegetabiliſches Mailer, 


das nach einmaligem Gebrauch den grauen oder rothen Haaren 
Farbe giebt, iſt nur: im 


Friſeur⸗ und Parfümerie ⸗Geſchüft von 


W. Kulakowski, 


„Hotel Hamburg“, Petrikauer⸗Stroße Nr. 17 in Lodz zu ha 
Für Huſtende und Geſchwäl 


Extract und Bonbons 


Ar 


Bi 


l 


e Prümiirt 
von \ 
Med ieinalbe hörde. rise rk ng 


8 einiſchen 


& are — ede ＋ 2 


— ® 99 
„Leliwa 
in Warschau. 
Bu haben in allen Apotheken und Droguer 


2 Fa b ri Kk säl SO Anfertigung kun We i 


mit Dampfkraft sind vom 1. Mai er Teraio: und Ge 


8 75 zu vermiethen. 5 ve trauter Arb 
erten unter 150 8. an die ird 
Exped. d. Bl. erbeten. 3—2 En W genäht, 


Eine große und ſchöne 


ohnung, 72 


haus will 
im Centrum d 1 a 
rum der are gelegen, iſt vom iſt aus freier Hal 


zu vermiethen. zu verkauſeh 
Näheres in der Exp. d. Bl. (6 Adr ſſe in der Exp. d in 


Sommer- Sommerwohn 


Wohnungen g e 


bei der Schonung gelegen, ſind zu ver⸗ Sommerwohr 
miethen. Näheres Pairlkaurrſtaße beim Beſitzer des Vorwerk zu 


Ein in der f 


Ar 704 (211 nah. (64 Lebte Poſte Lutemierek. g 
ö Bwei große Ein ordentlicher 


Fabrikſäle ug | vor 15-17 Sabres, mi” 
und verſchiedene Wohnungen find 8 Sohn ach 4 
zu „Sermiethen und vom 1. Juli ab erh 5 128 De u, 
zu beziehen. Näheres bei Rudolf Eisner, » bſtgeſe 

Wachodnlaſtraße Nr. 1410. Br unter W. B. in die Exp. DB, 


Per ſoſort oder I. Juli wird eine 
Wohnung IR. 0 GHAZIN 


4 at Prag . 

von 6—7 Zimmern a een 85 

zu miethen gesucht. | «> Kinderkras 7 
Offerten unter D. K. 40 nimmt a ee Be 

die Exped. d. Bl. entgegen. (2—2 | Mitener Nr 56 neu. a 


en 
€ 
ei 


ber, 


